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[)as Vermächtnis des Kardinalsfl
Franz Könı1gs Plädoyer für Dialog

Es 1St beinahe, als hörte INan ıhn durch die- unmıiıttelbar VOTFr seinem Lebensende 1in Kon-
SCS Buch hindurch reden, mıt seiıner wachen takt stand: Er erorterte mıt der Brıtın, die
Stimme, übersprudelnd VO  = Ideen bıs 1NS durch iıhre Heırat MIt einem Osterreicher
hohe Alter, wiılßbegierig buchstäblich bıs nach Wıen gelangte, SI weltweıten Tablet-
Z etzten Atemzug: Franz König, den Horızont, der seiınem Lebensgefühl sehr
„Jahrhundert-Kardıinal“ (1905—2004) un:! entgegenkam“ 9); die oroßen Themen der
WCTI vermıßte nıcht die Weıit- und dıe Welt- Kırche, erkundıgte sıch nach Autoren, 1eß
laufigkeıit dieses Kirchenmannes, e1ines Intel- sıch VO ıhr entlegene Laiteratur besorgen
lektuellen auf dem Wıener Erzbischoftsstuhl oder anz eintach aUuUs „The Tablet“ oder AUS

(1956—-1985)*? Er WAar 1ne Ausnahmegestalt Gedichten Newmans vorlesen. Durch e1-
und eın Glücksfall für die Ortskirche VO SCNC Artıkel 1ın „The Tablet“ wurde Könıg
Wıen, UV! für die VO Sankt Pölten, auch 1im angelsächsischen Raum ZzUuU Be-
deren Bischof-Koadjutor 1952 bestellt oriff. So entstand dıe Idee, für 1ın Wıen (stets
worden WArTr. Auch der Vatıkan wuflte die autf Englısch) geführte, mehrstündıge Inter-
überragenden Begabungen des vormalıgen VIEWS begonnen nach einer Hüftoperation
Protessors für Moraltheologie (Universıität 1M August 2003, das letzte entstand drei Wo-
Salzburg) un! polyglotten Relig10nswıs- chen VOT seinem Tod März 2004 e1-
senschaftlers MÜHLEZen: och während 11C  w} englischen Verleger suchen. Die Or1-
des Konzıils ıh Papst Paul \WVAR yinalausgabe „Upen God Open the
Aur ersten Präsiıdenten des neugegründeten World“ erschiıen 2004; das vorliegende Buch
„Sekretarıats für Nıchtglaubende“ (heute: 1St die deutsche Übersetzung. Es 1St ezeıich-
„Päpstlicher Rat für Kultur“), das Könıg nend für Könıg für seıine internatıonale
autbaute un: bıs 1981 eıitete Karl l Rahner Ausstrahlung ebenso W1€e für se1n Lebensge-
5 ] und Johann Baptıst Metz tinden sıch fuühl da{fß Zuerst auf Englisch erschıienen
Reiß den ersten Mıtarbeitern (vgl 163) Ist: mehr wiırd der deutschsprachige

Von Jugend dem ıh faszınıerenden Leser diese Ausgabe schätzen wWI1ssen,
dart INa  en) darın doch uch W1e€ dasenglischen Sprachraum verbunden un:! Zze1lt-

lebens eın Bewunderer John Henry New- Vermächtnis des Kardınals sehen.
I11anlls (vgl 152 konnte der Maturant (Abı- Der Band 1st eın eindringliches
turıent) Franz Könıg gleich zwischen Wel Plädoyer für Dıialog. Umrahmt VO einem
Stipendıen wählen London oder Rom (vgl Kapıtel über „Das 7 weıte Vatiıkanısche Kon-
150) Seıit Ende der 720er Jahre las (die z1l Der Höhepunkt meılnes Leben“ (28—42)
Krıiegsjahre ausgenommen) regelmäßig die und „ Zeit, die Zeichen lesen. Religion und
1n London erscheinende katholische Wo- Christentum der Jahrtausendwende“
chenzeitschrift ;The Tablet“, mıt deren En  9 eıner Ansprache beım „ Tablet
Wıen-Korrespondentin Christa Pongratz- UOpen Day 1999 bietet sıeben Dialoge:
Lippitt se1lt dem /weıten Vatıkanum bıs „Der innerkirchliche Dialog“ 43—61), „Der
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ökumenische Dialog“ (62—95), „Der christ- STIE Kluft 7zwischen der offiziellen Lehre der
lıch-jüdische Dıialog“ 96-111), ADer christ- Kırche und eiınem Grofßteil der Gläubigen“
lich-islamische Dialog“5 „Der 1N- (53) sicht durch die Enzyklıka „Humanae
terrelig1Öse Dialog“ 5—  , „Der Dialog vitae“ VO 1968 aufgetan, die „eıne offene
mıt den Niıchtglaubenden“ SOWIE Wunde hınterlassen“ habe „Eıne wichtige
„Der wichtıigste aller Dialoge. Der Dialog Aufgabe des naächsten Papstes wırd se1n,
mıt Gott* 9-1Vieles hat Könıg bereıts die Debatte über die Geburtenregelung 1mM
früher, aber eben nıcht DeSaglL. Etliche Interesse der Ehrlichkeit wieder 7£) eröft-
Aussagen sınd überaus bemerkenswert, W as nen  . 56) Schliefslich wünscht sıch Köniıg
gewifß nıcht L1UTr mı1t der ‚abgeklärten“ Sıcht einen Leitungsstil des Papstes: „Wır
eines alten Weıisen zusammenhängt. Faszı- mussen zurückkehren einem dezentra-
nıerend 1St die zeistige Weıte des Kardınals, lisıerten Führungsstil, W1€ 1n rüheren
der Probleme direkt und geradeheraus Jahrhunderten praktıizıert wurde.“ Das
spricht ohne verschlejiernde etorıik oder freilich „eıne Bewulßstseinsänderung“ VOI-

klerikale Schnörkelsprache, aber auch ohne auUs, un:! e1in solches Bewulfetsein könnte INa

die Arroganz des Besserwissers. Könıig halt L1UT „Mit dem Papst und nıcht ıh för-
nıchts VO  Z enk- Uun! Redeverboten 1n der dern  C WwW1€ Johannes Paul IL 1n der Enzy-
Kıirche. Er erweıst sıch als e1in Suchender klıka SII UuUMNLUIN sınt“ VO 1995 e1gens AlNSC-
mıt den Suchenden, als ein Fragender mıt den regt habe 5.70)) In diesem Zusammenhang
Fragenden und eın Hoffender, der Vısıonen erinnert Könıg die auf dem Konzıil und 1ın
hat, ohne deswegen ein unrealistischer Iräu- der unmıttelbaren Nachkonzilszeit praktı-
IET se1IN. zıerte, spater vernachlässıgte Kollegialıtät

Man kann die flüssigen Ausführungen (vgl oder all das Prinzıp der Subsi-
mehrerle1 Rücksichten lesen: ber- diarıtät (vgl f 17 ‚Nıcht angebracht“

legungen ZAURT: Zukunftsfähigkeit des Petrus- se1 dıe „menschlıche ngst 1n der obersten
dıenstes, verbunden MIt Zanz konkreten Kırchenführung VOT eiıner orofßen kırch-
Erwartungen eınen Papst; orund- lıchen Vıeltalt“, die bereıits 99- einem über-
sätzliche Anschauungen ZU Umgangston defensiven Zentralısmus und Buro-
un! _stıl in der Kırche; kommentierende Be- kratiısmus yveführt“ habe
obachtungen Vorgängen 1n der Kıiırche Man sıeht: Ön1g hat sıch auch nach SEe1-
Osterreichs AaUsSs Jüngster und länger HE Rückzug AaUuUs der Diözesanleitung un
zurückliegender Zeıt; SOWI1e Erzählungen AaUS seinen vatıkanıschen Verpflichtungen
und Berichte aUus der eiıgenen Lebensge- nıcht aufs Altenteil zurückgezogen und
schichte. privatisıert, sondern tast wWwel weıtere Jahr-

Brısanz, Ja geradezu prophetischen zehnte, bıs seinem Tod, Leben der
Charakter gewınnen (1m nachhineın) Jjene Kırche auf natıonaler W1e internationaler
Passagen, der Kardınal angesichts des Ebene engagıerten Anteılo WwW1e€e
sıch damals abzeichnenden Endes des Ponti- nıcht zuletzt dieses Buch eindrücklich be-
tikats Johannes Pauls I1 konkrete Erwar- weIlst. ber Jahre hinweg korrespondierte
tungen dessen Nachfolger richtet. Um mı1t Kardınal Joseph Ratzınger 1ın Sachen
L1UTr dre1 Beispiele herauszugreıfen: König Exkommunikation VO  - Freimaurern, die 1m
o1bt sıch davon überzeugt, „dafß der naächste Kirchenrecht VO  e 1983 ‚War nıcht
Papst die Weihe VO  S DL probatı, das heifßt mehr ausdrücklich erwähnt sınd, gemäalß
VO  S (ın Ehe und Famaıulie) ewährten Man- einer Erklärung der Glaubenskongregation
NEIT, ermöglıchen wırd“ (52) Die „tragısch- jedoch VO Kommunionempfang weıterhin
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ausgeschlossen leiben (vgl 44) Im Jahr Köni1gs Beobachtungen um inner-
1991 erinnerte der damals 86Jahrıge Kardınal kırchlichen Dialog zeıgen eiınen weıther7z1i-
den Kardınalpräfekten 1n einem VO  — Hans- SCI, vorurteılstreien Kırchenmann. So häalt
jakob Stehle moderierten langen Gespräch die Zölibatsdebatte für „verständlıch“
nachdrücklich daran, da{ß „auch die Kırche und fragt, ob S1Ee nıcht „europäisch, latein-
noch amerikanısch oder kontinental lösen sel  «einen Lernprozefß durchmachen“
MUSsse: „Sıe mu{ß den Eindruck vermeıden, (5 Beım virulenten Thema „Rolle der Frau
der immer wıeder entsteht, daß nämlıch dıe 1n der Kıirche“ zeıgt sıch „überzeugt, da{ß
römische Kurie alles dırıgieren und beherr- VO grofßem Vorteil für die Kırche ware,
schen ll Die Kollegialıtät der Bischöfe, die WECIN nach und nach vıel mehr Frauen 1in
Ja se1it dem Konzıil ine wichtige Funktion hohe Posıtionen 1n den vatıkanıschen Kon-
hat, funktioniert nıcht richtig. Und die oregationen ernanntkd werden würden, da{fß
Bischofssynoden sınd da eher ıne Ersatz- S1e hre unverwechselbaren Ansıchten un:
lösung.“ Antwort Ratzıngers: „Gewiß, INan Ertahrungen dort einbringen könnten“ (52)
mu{fß 1n der jetzıgen Situation der Welt Kaolle- Wo diese un:! andere sensıble TIThemen 99'
oalıtät LICUu erlernen.“ ZUSagCH VO  m oben her behandelt werden,

uch scheute sıch Könıg 998/99 nıcht, haben viele Menschen nıcht das Gefühl,
dıe Posıitiıonen des Belgiers Jacques Dupuıs unmıiıttelbar angesprochen sSe1IN. Die theo-
(T 1in dem Buch „JToward Christian logische Sprache, 1in der die offiziellen [o-
Theology of Religious Pluralism“ umgehend kumente vertaßt werden, klıngt oft uNnpCI-

verteidigen, als der der Gregoriana sönlıch und kalt un:! hat auch manchmal
ehrende Jesuıt, der jahrzehntelang in eınen arroganten Beigeschmack. Nıe-
Indien doziert hatte, 1mM November 1998 mand verliert Autorıität, WE höflich
Massıve Schwierigkeiten mıiıt der Glaubens- iSt:  C 519 Ahnlich lıest INa  w Ende, da{fß
kongregation bekam (vgl 131-133). Auf sıch Pfarrgemeinden un:! 107zese 99  n  Uu-
seine in „IThe Tablet“ Mıtte Januar 1999 VCI- tigt“ tühlen mülßsten, „WECNnNn VO  > der zentra-

öffentlichte, ebenso gyeschliffene WI1e€e WAarmin- len Kırchenführung keine ermutigenden,
herzige Verteidigung „Jn Defense of Father tröstenden Worte kommen“, ständıg jedoch
Dupuıis“ reagıerte Kardınal Ratzınger mıt e1- Dokumente, 1n denen „Warnungen VOT Irr-
LIC Briet. Dieser und ine Replik Köni1gs tumern und Irrwegen dominıeren“
wurden der Zeitschrift zeıtgleich abge- Realıst SCHNUS, ahnt der Kardınal, da{ß bıs
druckt „Eın Meıinungsaustausch dieser Art ZUT: Lösung vieler anstehender Fragen noch
zwischen Wel der promiınentesten Kardinäle viel Wasser den Tiber hinunterfließen mu{
der katholischen Kırche“, Pongratz-Lıp- Mıt Blick auf die anglikanische Kırche nn

pıtt, »”  ar gewiß nıcht alltäglıch“ (2%) Könıgs durchaus auch Probleme, die die Zulas-
esumee den für Dupuıs persönlıch SUuNng VO Frauen 7A0n Priesteramt auftwerfen
gemeın demütigenden „Anschuldigungen _- kann;: gleichzeitig 1ST 1mM „Church House“
die glücklicherweise spater beigelegt werden 1n London neugıler1g auf den Saal, die
konnten“ /Tch habe mich sehr gefreut, da{ß entsprechende Entscheidung getallen ISt,
Papst Johannes Paul 10 bei der 450. Jahres- W1€ die Herausgeberın berichtet (vgl 230
feier der Gregoriana dıe Pıonierleistung Pater Handlungsbedart sıeht weıterhin bei der
Dupuıs’, W as dıe Bedeutung der verschie- rage der Zulassung wıederverheirateter
denen Religionen 1mM Heılsplan Gottes für die Geschiedener ZUr Kommunıon W1€ auch
Erlösung der Menschheit betrifft, lobend be1 anderen pastoralen Problemen, die sıch
erkannt hat“ nıcht eintach durch Dekrete aus der Welt
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schaffen ließen Es se1 „zumındest eiınmal ZCNANNLT, wenngleıch sofort se1ın Engage-
zuzugeben, da{fß solche Fragen offene Wun- mMentL für verfolgte „nıchtarısche“ Katholiken
den sind, über die INan weıter reden können erinnert wiırd, für welche der Wıener Erzbi-
mu{($“ (56) schof (einzıgartıg 1mM damalıgen Deutschen

Eıne Reihe VO Beobachtungen oilt Reıich) ine Hıltsstelle einrichten 1e
der österreichischen Kıirche: Manche Bı- Wo Kardınal Önı1g die einzelnen
schofsernennungen iın den spaten &0er und „Dialoge“ mıt seiner Lebensgeschichte V1 -

trühen 990er Jahren für König „keines- knüpft, wırd deutlich, W as iıhm 1n vielen
WCB> ıdeale Lösungen“”, da sS1e 99 Konflik- Nachruten attestiert wurde: Brückenbauer
ten und eıner starken Polarısierung“ gC- („Pontifex austri1acus“) SCWESCH se1In. Er
führt hätten: „Glücklicherweise andelt hatte eiIn atemberaubendes Leben, das ıh
sıch hıer W as die Weltkirche betritfft mıt vielen Persönlichkeiten 1N-
1ne Ausnahme, eine unglückliche Aus- rachte un:! Inıtıatıven mıiıt weıtreichenden
nahme allerdings“ (49) Die „Überwindung Folgen ergreiten 1eß Manches kam ceher
des ‚langen Karfreitags‘“ gemeınt sınd die tallıg zustande, anderes wuchs ıhm aufgrund
Vorwürte des sexuellen Mißbrauchs seliner vielfaltigen Tätıgkeiten eintfach
seınen Nachfolger Kardıinal Hans Hermann Obwohl ZU Beispiel „Nnıe vatıkanıscher
Groer WAar für Könıg außerordentlich Ostdiplomat oder Teil vatıkanıscher Ustpo-
schwierig. Das damalige Krısenmanagement lıtık“ (70), knüpfte Kontakte mıt der
se1l weıt davon entfernt SCWCESCH, dıe Kırche Kırche hınter dem Eısernen Vorhang und
als eın Aaus AaUuS$S Glas“ erscheinen lassen: trat früh mIıt dem polnıschen Prımas Stefan
„Wır mussen versuchen, wıeder ein Klima Wyszynski oder mıiı1t dem jahrelang 1n der
des Vertrauens aufzubauen“ (50) Vehement Budapester US-Botschaft isolıerten ungarı-
verwahrt sıch „Jüngste Behauptun- schen Kardınal Jözsef Mındszenty-
SCH ultrakonservativer Kirchenmänner..., IHEIT Es WAar Johannes der Köni1g

e das Oster-die ‚Marıa Troster Erklärung gebeten hatte, diese Reıise schwierigster
reichische Pendant Z „Königsteiner Hr- polıtischer Verhältnisse unternehmen
klärung“ der Deutschen Bischofskonterenz un: sıch VO erwartenden Behinderun-

„habe Verwirrung den Katholiken gCnHh nıcht einschüchtern lassen: „Gehen
gestiftet“ (54) Auch für „Humanae vitae“ Sıe iın Wıen autf den Bahnhof, kautfen S1e sıch
gelte In etzter Nstanz 1St Geburten- eine Fahrkarte und tahren Sıe eintach!‘ KO=
kontrolle ine Sache des persönlıchen, gebil- nıg vermerkt trocken: „Ganz eintach Wl

deten Gewissens“ (55) dann doch nıcht“ (69) Andere Reisen
Relatıv ausführlich aufßert sıch Könıg ührten ıh: (als ersten römiısch-katholischen

über seıne Beziehungen ZU Opus Deı, das Kardıinal se1mt dem Schisma 7A0l Oku-
1n den 50er Jahren nach Wıen geholt hatte; menıschen Patrıarchen Athenagoras nach

dafür War wıederholt kritisiert worden, Istanbul 1961), nach Bombay/Mumbai Zu
W as den leicht apologetischen Charakter Eucharistischen Kongrefß (1964), Kaıro
dieses Abschnitts 57-61) erklären INa (1965), Rumänıen 1967), Teheran (1968),
Beım Themenfeld christlich-jJüdıscher Dı1a- nach China und 1n die SowJetunion 1980),
log musse Ian „1M nachhineinUmschau  schaffen ließen. Es sei „zumindest einmal  genannt, wenngleich sofort an sein Engage-  zuzugeben, daß solche Fragen offene Wun-  ment für verfolgte „nichtarische“ Katholiken  den sind, über die man weiter reden können  erinnert wird, für welche der Wiener Erzbi-  muß“ (56).  schof (einzigartig im damaligen Deutschen  3. Eine Reihe von Beobachtungen gilt  Reich) eine Hilfsstelle einrichten ließ.  der österreichischen Kirche: Manche Bi-  4. Wo Kardinal König die einzelnen  schofsernennungen in den späten 80er und  „Dialoge“ mit seiner Lebensgeschichte ver-  frühen 90er Jahren waren für König „keines-  knüpft, wird deutlich, was ihm in vielen  wegs ideale Lösungen“, da sie „zu Konflik-  Nachrufen attestiert wurde: Brückenbauer  ten und zu einer starken Polarisierung“ ge-  („Pontifex austriacus“) gewesen zu sein. Er  führt hätten: „Glücklicherweise handelt es  hatte ein atemberaubendes Leben, das ihn  sich hier — was die Weltkirche betrifft — um  mit vielen Persönlichkeiten zusammen-  eine Ausnahme, eine unglückliche Aus-  brachte und Initiativen mit weitreichenden  nahme allerdings“ (49). Die „Überwindung  Folgen ergreifen ließ. Manches kam eher zu-  des ‚langen Karfreitags‘“ — gemeint sind die  fällig zustande, anderes wuchs ihm aufgrund  Vorwürfe des sexuellen Mißbrauchs gegen  seiner vielfältigen Tätigkeiten einfach zu.  seinen Nachfolger Kardinal Hans Hermann  Obwohl zum Beispiel „nie vatikanischer  Gro@r — war für König außerordentlich  Ostdiplomat oder Teil vatikanischer Ostpo-  schwierig. Das damalige Krisenmanagement  litik“ (70), knüpfte er enge Kontakte mit der  sei weit davon entfernt gewesen, die Kirche  Kirche hinter dem Eisernen Vorhang und  als ein „Haus aus Glas“ erscheinen zu lassen:  traf früh mit dem polnischen Primas Stefan  „Wir müssen versuchen, wieder ein Klima  Wyszyniski oder mit dem jahrelang in der  des Vertrauens aufzubauen“ (50). Vehement  Budapester US-Botschaft isolierten ungari-  verwahrt er sich gegen „jüngste Behauptun-  schen Kardinal Jözsef Mindszenty zusam-  gen ultrakonservativer Kirchenmänner...,  men. Es war Johannes XXIII., der König  a  das öster-  die ‚Maria Troster Erklärung  gebeten hatte, diese Reise trotz schwierigster  reichische Pendant zur „Königsteiner Er-  politischer Verhältnisse zu unternehmen  klärung“ der Deutschen Bischofskonferenz  und sich von zu erwartenden Behinderun-  „habe Verwirrung unter den Katholiken  gen nicht einschüchtern zu lassen: „Gehen  gestiftet“ (54). Auch für „Humanae vitae“  Sie in Wien auf den Bahnhof, kaufen Sie sich  gelte: „In letzter Instanz ist Geburten-  eine Fahrkarte und fahren Sie einfach!“ K6-  kontrolle eine Sache des persönlichen, gebil-  nıg vermerkt trocken: „Ganz so einfach war  deten Gewissens“ (55).  es dann doch nicht“ (69). Andere Reisen  Relativ ausführlich äußert sich König  führten ihn (als ersten römisch-katholischen  über seine Beziehungen zum Opus Dei, das  Kardinal seit dem Schisma 1054) zum Öku-  er in den 50er Jahren nach Wien geholt hatte;  menischen Patriarchen Athenagoras nach  dafür war er wiederholt kritisiert worden,  Istanbul (1961), nach Bombay/Mumbai zum  was den leicht apologetischen Charakter  Eucharistischen Kongreß (1964), Kairo  dieses Abschnitts “(57-61) erklären mag.  (1965), Rumänien (1967), Teheran (1968),  Beim Themenfeld christlich-jüdischer Dia-  nach China und in die Sowjetunion (1980),  log müsse man „im nachhinein ... wohl auch  um nur einige Ziele herauszugreifen. Er  jene Fehler bedauern, die unsere Kirchenfüh-  setzte stets auf „die Wichtigkeit persönlicher  rer damals begingen“ (104). Kardinal Theo-  Kontakte“ (71; vgl. 124).  dor Innitzer, der 1938 eine Unterstützungs-  Die diözesane Einrichtung „Pro Ori-  erklärung für Hitler abgab, ist namentlich  ente“, von König noch während des Konzils  347;ohl auch L1UTr einıge Ziele herauszugreifen. Er
jene Fehler bedauern, dıe 1ISGELE Kırchenfüh- seizte autf „die Wiıchtigkeıit persönlıcher
dSsf damals begingen“ Kardınal Theo- Kontakte“ (ZE vgl 124)
dor Innıtzer, der 1938 eine Unterstutzungs- Die diözesane Eıinrichtung ADr® Or1-
erklärung für Hıtler abgab, 1st namentlıch ente“, VO  — Önı1g noch während des Konzıls
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(1964) yegründet, wurde 7A08 „Barometer, SCWESCH seıen, die hre Enkel „oft geheim
dem INan das ökumenische Klima LNESSCII getauft hatten“; ıhnen se1 verdanken,
konnte“ (Z5) Sıe Öörderte Beziehungen 7W1- „dafß das Christentum 1n den langen Jahren
schen der römisch-katholischen Kirche und der Verfolgung durch die kommunistische
den orthodoxen und altorientalischen Kır- Herrschaft überleben konnte“ (82)
chen. Weıt über Wıen hınaus erlangte S1C (bıs Wenn Önı1g Zur Einheit der Christen
heute) Bedeutung. Die „Wıener christolo- merkt, daftür selen „nıcht nNur die geschichtli-
yische Formel“ bewirkte eınen unschätz- chen Gegebenheiten UNSECIN! Kırchen
baren „Durchbruch“ (87) Die yemeınsame spektieren, sondern auch jene Eigenschaften,
Erklärung mı1t den Syriıschen und Altorienta- dıe besten mı1t dem Begriff ‚Herzenstakt:‘
ıschen Chrıisten xipfelte 1994 1n der Unter- umschrieben werden“ (95); dann Mag das 1n
zeichnung eiıner gemeınsamen christologi- manchen Ohren schlicht klingen. och diese
schen Deklaration durch Johannes Paul RE Grundhaltung hat dem Kardinal zeitlebens
und Mar Dınkha Katholikos-Patriarch Türen geöffnet. Was iıhn auszeichnete,
der Assyrıschen Kırche des (Ostens. Toleranz un! Dialogbereıitschatt. Berührend

Die Verantwortung tür das „Sekretarıat sınd die beiden etzten Satze: „as Entschei-
für Nıchtglaubende“ l1eß ıhn Symposıen 1n dende 1St letztlich ımmer der Mensch und
aller elt organısıeren: Kom, Jugoslawien, das, W das LuL Schöne Worte allein genugen
Tokıo, Mexıko, Afrıka. Er tührte dazu Spit- nıcht“ Besser konnte Köni1g sıch selbst
zenwiıssenschaftler verschiedenster Kontes- und se1n Lebenswerk nıcht charakterisieren.
Ss10nNen WwW1e€e Karl l Rahner, Johann Baptıst Andreas Batlogg 5J
Metz, Jurgen Moltmann, Jean Danıeclou 5 ,
Peter Berger oder Harvey Cox - Franz Kardınal Könıig: Offen für (Gott Offen für dıe
11CI]. Nobelpreisträgertreffen 1ın Lindau Aa1Illı Welt. Kırche im Dialog. Übers. hg. Christa Pongratz-
Bodensee interessierten ıhn ebenso W1e€e dıe Lippitt. Mıt einem Geleitwort Annemarıe Fenzl. Tre1-

burg: Herder 7006 176 16,90„Babuschkas“ 1n Moskau (ın Osterreich
Stehle, Auch dıe Relıgion bedarf der Reinigung. Eınnach König unrecht „geringschätzıg Streitgespräch der Kardınäle Franz Könıg und Joseph‚Kerzerlweıber yenannt), weıl 1M frü- Ratzınger: ıbt N lernfähige Schulmeister 1mM Vatıkan?,

heren Ostblock häufig die „Grofßmütter“ in Die Zeıt, 29 1991 19—22, 19

Christlich un: pluralıstisch zugleich?

| 7u Perry Schmidt-Leukels „Gott ohne renzen“

Die pluralistische Religionstheologie mufß lıgıonen ausgehe. Denn WE die relig1öse
sıch se1it iıhren Anfängen miı1t WEe1 Vorwürten Wahrheitstrage das afß des menschlich Fafß-
auseınandersetzen, dıe sıch bei SCHAUCIMN baren übersteige, dann muüßten nach mensch-
Hınsehen 1L1UTLr auf Wwel verschiedene Seıten lıchen Maf{fßstäben alle Religionen als gleich
ihres einen Grundanlıegens beziehen: mi1t wahr gelten. Umgekehrt macht eınen Un
dem Relativismus- und dem Absolutismus- terschied, ob das menschliche Bewußfßtsein 1n
vorwurt. Ersterer unterstellt hr, S1@Ee habe die der Wahrnehmung des Göttlichen perspekti-
Wahrheitstrage verabschiedet, da{ß S1E Ol vischen Engführungen unterlegt, oder ob ıch
einer prinzıpiellen Gleichwertigkeit aller Re- weiß, da{ß diesen Engführungen unterliegt.
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